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416 DIE BERNER WOCHE

Ërlad) nach dem Brande.

erroiberte 93reneli, ,,id) ferine bein ©efidft nidjt, unb roiffe
nicht om trappen beiner güfre, roie bas Her3 bir fdjlägt,
unb am Don ber 2Borte, mos hinter benfelben ftedt?
SIrme 9Beiber finb mir, aber fdjlauer als ihr benft, unb
roas end) burd) ben Ropf fährt unb roas ihr brütet im
Serben, bas merîen mir oon meitem; jeht roeiht es, fannft

bich hüten, unb in einer halben
Stunbe ift bas Gffen fertig;
mach, bah mir nicht marten
müffen," unb hufdj mar es bie

Dreppe auf unb fchon mitten in
ber Rüche.

Uli mar guten SStutes geroor*
ben. Gr 30g bie Rellertüre 3ü

mit lachendem ©efidjte unb
j luftig pfeifenb ging er ben

Ställen 3U. Gr badjte, ein fold)
SBeibchen fei bodj fomoD unö
rar, fleifcig unb luftig; immer
mehr gemacht als man gedacht,
unb immer gute SBorte unb
ein hell ©efidjt, bah man auch

ein folches machen müffe, man
möge roollen ober nicht,

„2Bas hat er gefagt?" frug
broben bie 93afe. „Sfugen hat
er gemad)t mie S3flugsräber
unb meih noch ieht nicht, ift'5
mit rechten Dingen 3ugegangen
ober nicht. 2lber gottlob 3^
frieben ift er unb bas ift bie
Hauptfache," antroortete 33re*
neli.

Gs fteht einem 93auernhaufe nichts fcblecbter an, als
menn abenbs, roenn geierabenb gemacht ift, ober Sonntag
mittags, ober an einer Sichelten bie fieute ftunbenlang
herumlungern müffen, ehe fie 3um Gffen gerufen roerbecit.

(Schluh folgt.)

3um Branb ber Jlltftabt=Ibylle in Erladi.
Ron Robert Sdieurer, £rlad]=Bern.

3Ronbfd)ein3auber! — Silbern riefelt's
Slus ben mächt'gen fiinbenfronen
Ueber moosberoacbfne Dächer
3n bie alte, ftille ©äffe.
2Bie oerlorner SJtärdjenfchimmer
Hufcht's burd) alte 93ogenIauben,
SBeht's um got'fche genfferftöde,
'9Bo ©crânien unb Steifen
Sittig ftill bie Röpflein roiegen.
Sieh', ein feiner Sftäbchenfdjeitel
Schiebt fich leis jeht burch bie 93 Iii ten,
Daudjt ben 93lid in Häuferfdjatten,
Sucht unb — feuf3t unb fdjroinbet roieber;
Unb ein £id)tlein feh' ich löfchen
Hinter bleigefahten Scheibchen;
's mar bas lehte. — fieis miauenb
Schleicht ein Rater aus bem Dmtfel
Ueb ers monbbeftrahlte ißflafter,
©ierig äugenb, als 3mei fette
glebermäuf' gleich Stachtgefpenftern
Um bie fcharfe Dachfant' fdjroirren.
9Illes ftill. 93om nahen SBalb nur
©eilet fdjrill bes Rädchens Stadjtruf,
Unb ber alte SRätfcherbrunnen
Staufdjt fein uralt Schlummerlieb

• «

„geuer! 9luf, ermacht both! ds brennt ja!"
„2Bo benn?" „9Iltftabt! güriooo!"
Junten regnet's, giammengarben
Um bie alten ©iebel praffeln,
Schlagen aus ben 93uijenfd)eiben,

Sengen Steifen unb ©eranien.
SJtänner brüllen, grauen jammern.
Rinber roimmem auf ber ©äffe.
Börner gellen. ©loden heulen.
Spritjen raffeln. Um bie Gde
Stampfen fchaumbebedte Stoffe
gunfenfchmetternb übers 93flafter.
„Grlachmannfchaft, äßaffer!" fdjneibet
SKefferfcharf bes Hauptmanns Stimme
Durch bas braufenbe ©etümmel.
„Hieher 93inel3, Sanft Sohannfen —
fianbron bort unb Steuenftabt!"
Strahlen 3tfd)en. 93alfen berften.
3iegel ftür3en in bie ©luten.
9In 'nen Herenfabbath mahnt bas
Dolle Dreiben. Unb wie eine
Stiefenfadel loht ber Schlofjberg
9Beithin über £anb unb See

* • *

9Büft unb öb' liegt nun bie ©äffe.
93ranbfd)toar3 fteh'n bie fahlen SJtauern
Sftit ben got'fchen genfterftöden.
9lus ben hohlen £aubenbogen
©rinft ber 3ammer, unö 3ertreten
biegen 3toifd)en Schutt unb Drümmern
Dote Steifen unb ©eranien.
9Iuch 'ber Rater ift oerfdjrounben
Samt ben fetten glebermäufen.
Stur bas Räuschen fdjreit noch immer,
Unb ber alte ißlätfcherbrunnen
Staufcht toie oor fein Schlummerlieb

416 oie kellen v7ocne

Crlach nach tlem kranUe.

erwiderte Vreneli, „ich kenne dein Gesicht nicht, und wisse
nicht am Trappen deiner Füße, wie das Herz dir schlägt,
und am Ton der Worte, was hinter denselben steckt?
Arme Weiber sind wir, aber schlauer als ihr denkt, und
was euch durch den Kopf fährt und was ihr brütet im
Herzen, das merken wir von weitem: jetzt weiht es, kannst

dich hüten, und in einer halben
Stunde ist das Essen fertig:
mach, daß wir nicht warten
müssen," und husch war es die

Treppe auf und schon mitten in
der Küche.

Uli war guten Mutes gewor-
den. Er zog die Kellertüre zu
mit lachendem Gesichte und

j lustig pfeifend ging er den
'5 '/Ställen zu. Er dachte, ein solch

Weibchen sei doch komod und
'

rar. fleißig und lustig: immer
mehr gemacht als man gedacht,
und immer gute Worte und
ein hell Gesicht, dah man auch

ein solches machen müsse, man
möge wollen oder nicht,

„Was hat er gesagt?" frug
droben die Base. „Augen hat
er gemacht wie Pflugsräder
und weih noch jetzt nicht, ist's
mit rechten Dingen zugegangen
oder nicht. Aber gottlob zu-
frieden ist er und das ist die
Hauptsache." antwortete Vre-
neli.

Es steht einem Bauernhause nichts schlechter an, als
wenn abends, wenn Feierabend gemacht ist, oder Sonntag
mittags, oder an einer Sichelten die Leute stundenlang
herumlungern müssen, ehe sie zum Essen gerufen werden.

(Schluß folgt.)

Zum grand der Mstadt-Idtjlle in erlach.
von ködert 5cheurer, erlach-Lern.

Mondscheinzauber! — Silbern rieselt's
Aus den mächt'gen Lindenkronen
Ueber moosbewachsne Dächer
In die alte, stille Gasse.
Wie Verlorner Märchenschimmer
Huscht's durch alte Bogenlauben,
Weht's um got'sche Fensterstöcke,
Wo Geranien und Nelken
Sittig still die Köpflein wiegen.
Sieh', ein feiner Mädchenscheitel
Schiebt sich leis jetzt durch die Blüten.
Taucht den Blick in Häuserschatten,
Sucht und — seufzt und schwindet wieder:
Und ein Lichtlein seh' ich löschen
Hinter bleigefahten Scheibchen:
's war das letzte. — Leis miauend
Schleicht ein Kater aus dem Dunkel
Uebers mondbestrahlte Pflaster,
Gierig äugend, als zwei fette
Fledermäus' gleich Nachtgespenstern
Um die scharfe Dachkant' schwirren.
Alles still. Vom nahen Wald nur
Gellet schrill des Käuzchens Nachtruf,
Und der alte Plätscherbrunnen
Rauscht sein uralt Schlummerlied

» »
»

„Feuer! Auf, erwacht doch! ?s brennt ja!"
„Wo denn?" „Altstadt! Füriooo!"
Funken regnet's. Flammengarben
Um die alten Giebel prasseln,
Schlagen aus den Butzenscheiben,

Sengen Nelken und Geranien.
Männer brüllen. Frauen jammern.
Kinder wimmern auf der Gasse.
Hörner gellen. Glocken heulen.
Spritzen rasseln. Um die Ecke

Stampfen schaumbedeckte Rosse
Funkenschmetternd übers Pflaster.
„Erlachmannschaft, Wasser!" schneidet
Messerscharf des Hauptmanns Stimme
Durch das brausende Getümmel.
„Hieher Vinelz, Sankt Johannsen —
Landron dort und Neuenstadt!"
Strahlen zischen. Balken bersten.
Ziegel stürzen in die Gluten.
An 'nen Herensabbath mahnt das
Tolle Treiben. Und wie eine
Riesenfackel loht der Schlohberg
Weithin über Land und See.

*

Wüst und öd' liegt nun die Gasse.
Brandschwarz steh'n die kahlen Mauern
Mit den got'schen Fensterstöcken.
Aus den hohlen Laubenbogen
Erinst der Jammer, und zertreten
Liegen zwischen Schutt und Trümmern
Tote Nelken und Geranien.
Auch 'der Kater ist verschwunden
Samt den fetten Fledermäusen.
Nur das Käuzchen schreit noch immer,
Und der alte Plätscherbrunnen
Rauscht wie vor sein Schlummerlied
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